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Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Siffredi allein .

ie Ausſicht umwoͤlkt ſich auf allen Seiten .
8 Ich fand den Koͤnig ein wenig beruhigt ,

in einem niederſitzenden Gewitter , wie es

ſeiner großmuͤthigenNatur zukommt : aber in
der Liebe noch immer feurig , unerbittlich ſtand⸗
haft in ſeinen Anſpruͤchen auf meine Tochter und

auf die Trennung ihrer Ehe — Ich habe einen

gewaltigen Schatz auf eine gefaͤhrliche See ein⸗

geſchifft . Hier hemmt die raſche Jugend , die

ungeſtuͤme Leidenſchaft eines liebenden Koͤnigs,
meinen kuͤhnen Lauf ; dort verbeuth der eiferſuͤch⸗
tige Stolz , die ungeduldige Ehrſucht eines hoch⸗
muͤthigen Großen vom erſten Rang den Ruͤck⸗
tritt . Selbſt meine Ehre , die unveraͤnderte

Ueberzeugung , daß dieſe meine Maasregeln von

unumgaͤnglicher Nothwendigkeit waren und noch

ſind , um das Land vor buͤrgerlicher Kriegswuth

zu retten , ſelbſt dieſes treibt mich an . Aber wie

iſt zu verfahren ? — Ich renne nur ſchneller in

die verzweiflungsvolle Uebel , die ich vermeiden

will . Der Bewegungsgrund ſey , wie er will ,

ſo fuͤrchte ich, daß Betrug und harter unnatuͤr⸗

licher Zwang die Mittel zur gemeinen Wohlfahrt
oder zum Privatſegen nicht ſind — Zeuge du,
Himmel ! du alles einſehendes Auge ! meine

X 2 Bruſt



324 Tancred und Sigismunda ,

Bruſt iſt rein . Ich habe meine Schuldigkeit /
das Beſte und die Erhaltung meiner Mitunter⸗

thanen allen Abſichten vorgezogen , welche das ei⸗

gennuͤtzige Geſchlecht der Menſchen anfeuern und

es in ewige Haͤndel verwickeln .

Kin Bedienter .

Herr , ein Menſch von edler Stellung mit
einem verlarvten Geſicht wuͤnſcht vorgelaſſen zu
werden .

Siffredi .
Laß ihn herein kommen — Mit einem ver⸗

larvten Geſicht , zu einer ſo ſpaͤten unzeitigen
Stunde ? da uͤber die Welt eine zitterndmachen⸗
de Mitternacht , durch die ſchreckliche Finſterniß
eines raſenden Sturms verdoppelt , herrſchet .

Zweiter Auftritt .
Siffredi Oſmond .

Siffredi .
Wie ? Graf Oſmond , biſt du es ? — Will⸗

kommen unter dieſem frohen Dach — Aber
warum in dieſer Verkleidung ? Koͤnnte ich hof⸗
fen , daß der Koͤnig ſein Verſprechen uͤbertroffen
habe ? Ich habe ſeine Zuſage , ſobald die neue

Sonne Siciliens Klippen vergoldet , ſollſt du

frey ſeyn — Hat ein guter Engel ſein Herz zur
Gerechtigkeit gelenkt ?

Gſmond .
Ich habe es Tancreds Gunſt nicht zu dan⸗

ken, daß ich hier bin . Ich verſchmaͤhe ſeine
Gunſt ſo ſehr , als ich ſeine Tyranney und dunhung
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hung verhoͤhne — Unſer Freund Goffred , der

Befehlshaber des Schloſſes , verſtattete mir auf
mein Wort , mich vor Anbruch des Tages wie⸗

der zu ſtellen , dieſe kurze Freyheit . Wiſſe nun ,

die treuloſe Beleidigung , ſo derjenige , den du

Koͤnig nennſt , heute mir angethan , hat Conſtan⸗
tiens Hof aufgebracht . Unſere Freunde , die

reunde der Tugend , der Gerechtigkeit und der

oͤffentlichen Treue , ſind reif zur Empoͤrung und
in einer heftigen Gaͤhrung . Dieſes , dieſes , ſa⸗
gen ſie , geht uͤber alles , was die ungluͤcklichen
Tage verunſtaltete , die wir unter Wilhelm dem

Boͤſen ſahn . Dieß untergraͤbt die Grundfeſte
der Herrſchaft und des Privatlebens — Dieſe
unverſchaͤmte Verletzung der Treue , der Maje⸗

ſtaͤt des Senats , dieſer uͤppige Spott , dieſe Ge⸗

waltthaͤtigkeit , ſo an den Rechten der Menſchen
veruͤbt wird . Hierzu kommt noch ſeine ſchimpf⸗
liche Auffuͤhrung gegen den erlauchten Sproſſen
unſerer Koͤnige , Siciliens Hoffnung und unſere
itzige koͤnigliche Gebietheriun . Du weißt , wie

alles dieſes des letzten Koͤnigs Willen umſtoͤßt.
Die Verordnung iſt , wenn Graf Tancred Con⸗

ſtantien nicht zur Throngenoſſinn nimmt , ſo ſoll
er von der Nachfolge ganz ausgeſchloſſen , Con⸗

ſtantia aber dem roͤmiſchen Koͤnig Heinrich , des

maͤchtigen Kaiſers Friedrichs Sohn , gegeben
werden . Von dir alſo , als dem Beſchirmer
der Geſetze und des dir anvertrauten letzten Wil⸗

lens , verlange ich ſchleunige Huͤlfe, um denſelben
in kraͤftige Vollſtreckung geſetzt zu ſehen .

Siffredi .
Zweifle nicht , Graf , an meinem Beyſtand .

Wer hat mehr an dieſer wichtigen Sache gear⸗
3 beitet ,
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326 Tantred und Sigismunda ,

beitet , als ich ? Es iſt mein eigener Entwurf .
Wenn ich ihn itzo fahren ließe, ſo wuͤrde ich bil⸗
lig mit der Schande uͤbereilter Rathſchlaͤge oder
veraͤchtlicher Schwachheiten gebrandmarkt . Doch
das Geſchaͤft muß nicht uͤberſtuͤrzt werden . Con⸗
ſtantiens Freunde ſind zahlreich und ſtark : aber
Tancreds Anhang iſt von keiner ungleichen Ge⸗
walt . Seitdem das Geheimniß ſeiner Geburt
bekannt worden , iſt das Volk in einem Tumult
grenſenloſer Freuden , daß ein Prinz von des maͤch⸗
tigen Guiſcards Stamm noch lebt . Viele der

gewaltigſten Edeln , welche es ſchmerzt , das Reich
ihre / beruͤhmten Voraͤltern , das durch unſterbli⸗
che Thaten und ungemeine Tapferkeit gewonnen
ward , von den unerſchrocknen Normaͤnnern auf
die Schwaben kommen zu ſehen , werden mit ei⸗

ner Art von Wuth ihrer Sache ſich annehmen
— So iſt es , Herr , — laß dich deine Leiden⸗
ſchaft nicht blenden — Es iſt ſo — O wenn
unſere ſchwatzhafte Tugend nicht in Worten al⸗
lein wohnet — Olaß uns , großmuͤthiger Oſ⸗
mond , uns vereinigen , um dieſe Uebel abzuwen⸗

den und unſer wankendes normaͤnniſches Reich
aufrecht zu erhalten .

Oſmond .
Wie aber , Siffredi , wie ? — Wenn wir

durch gelinde Mittel unſere Rechte behaupten
und das Vaterland retten koͤnnen, ſo wird zuerſt
das &chwerd von dem unnatüͤrlichen Blut des⸗
jenigen befleckt, der mit unbarmherziger Raſerey
es zuerſt entbloͤßt!

Siffredi .
Ich habe einen Gedanken — das ruͤhmliche

Werk iſt dein . Es erfordert einen ehrwuͤrdigen
Ilug

00

bſ

Uach
f1l
t

f
ails

ſilt
lſche

Ral
Ker

Rem

fes
g01
Wa

U

det!

W9l
09
bſt

ket

lith
det

deſ



Glhült
umt
0 maͤch⸗
Hle der

5 Rich
ihſtkbli⸗
wohneh

n auf
Uhſt ei⸗

ſchtheg
Udeg⸗

0 wuhh.

oeten gl⸗

er Of
zulbek⸗
(9 Nih

Peh .

bohaute
d ſe
Bllt de⸗

M

hnfch
I

00

ein Trauerſpiel . 327

Flug der Tugend uͤber die Leidenſchaften einer

gemeinen Bruſt : deswegen hoffe ich es von dir ,
edler Oſmond — Setze voraus , daß meine

Tochter, ihrem Gott gewidmet , in den gehei⸗
ligten Bezirk eines Kloſters unter dem gefuͤrchte⸗
ten Schutz des Altars gethan wuͤrde —

Oſmond .

Eher wollte ich , beym Himmel : meinen ge⸗

weihten Scheitel abſcheren und wehklagend ſelbſt
ein Moͤnch werden , um fuͤr des Tyrannen Wohl⸗

fahrt zu beten — Was ? wie ? weil ein raͤube⸗

riſcher Tyrann zum Hohne aller der herrlichſten

Rechte , welche zu behaupten der Menſchen groͤß⸗
ter Stolz iſt , meine Frau verlangt ; ſollte ich die

gemeine Sache der Menſchheit ſo verrathen und

ſie geduldig auf die Weiſe , die du vorſchlaͤgſt,

hergeben — Wie niedertraͤchtig , wie ehrlos

waͤre ich nicht ! die Schande des maͤnnlichen Ge⸗

ſchlechtes , ein Graͤuel der Ehre !

Siffredi .
Es giebt eine Ehre , Graf , die das ſtille Kind

der Vernunft , der Menſchlichkeit und des Er⸗

barmens iſt . Dieſe iſt weit uͤber die ſpitzfindige

Ehrſucht erhaben , die nur fuͤr ſich ſorget , und
oft mit barbariſchen ſtolzen Niedlichkeiten die

Welt verwirret .

Oſmond .

Herr , HErr — ich kann deine Klugheit nicht
ertragen — ihr Puls ſchlaͤgt mit meinem Blute
nicht gleich — Unbefleckte Ehre iſt die Blume

der Tugend , die lebendigmachende Seele . Wer

dieſe beſitzt , der verlaͤßt die ͤbrigen lebloſen und

unnuͤtzen Schlacken .1
4 Siffredi .



3˙8 TDancred und Sigismunda ,

Siffredi .
Nichts mehr — du biſt zu hitzig.

Oſmond .
Du biſt zu froſtig .

Siffredi .
Zu froſtig , Graf ? Ich waͤte in der That zu

froſtig , wenn ich dieſe Sprache nicht ahndete und
dir ſagte — Ich wuͤnſchte, Graf Oſmond waͤre
ſo froſtig als ich gegen ſein Vergnuͤgen und deſto
hitziger fuͤr anderer Heil — Doch hiervon nichts
mehr — Meine Tochter iſt deine Frau — Ich
gab ſie dir , und werde ſie als die Deinige zu er⸗

halten ſuehen . Allein glaube nicht , daß ich dei⸗
ne herſtuͤrzenden Leidenſchaften in Wirbelflam⸗
men des Unſinns uͤber das Land jagen , oder die
fluchvollen Mittel des Kriegs verſuchen werde ,
wenn mich die aͤußerſte Noth nicht darzu treibt
— Der KHoͤnig wird dich morgen in Freyheit

1 und wenn er meine Tochter nicht deinen
rmen liebreich wiedergiebt und mit Conſtantien

ſich vermaͤhlt, wie das Teſtameut verordnet , ſo
erwarte du mich auf der Seite der Gerechtigkeit
— Laß dieſes genug ſeyn .

Oſmond .

Verzeih meiner Hitze . Mein verwundetes
Gemuͤth durch erlittenes Unrecht entflammt , iſt
zu ſchnell in Beleidigungen .

Siffredi .
Es iſt vorbey ! Ich geſtehe es , die Beleidi⸗

gungen koͤnnten auch die weiſeſten Gemüͤther auf⸗
beingen — Allein in Zukunft , edler Oſmond ,
laß mir mehr Gerechtigkeit wiederfahten⸗ achte

meine
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meine Treue , und bemerke mich mit keinem arg⸗
woͤhniſchen Auge — Du kannſt deine Seele in
meine feſte Redlichkeit und unaufhoͤrliche Freund⸗
ſchaft zur Ruhe legen . Ich habe davon erha⸗
bene Beweiſe gegeben , und die folgende Sonne
wird deren noch mehr erblicken — Kehre zuruͤck,
mein Sohn , und befreye dein Wort bey deinem

8952 Goffred . Dort trachte durch die ſanfte
euhe deine Bruſt zu ſtillen .

Oſmond .
Befiehl eher dem gequaͤlten Ocean zu ſchla⸗

fen , wenn die Fluͤgel des raſenden Nords ihn
durchfegen — Aber dein ſchwaches Alter , durch
Sorgen und Arbeit erſchoͤpft, verlangt den Bal⸗

ſam der allerquickenden Ruhe .

Siffredi .
Sobald die Morgendaͤmmerung die Luͤfte

durchſtreift , will ich mit meinen Freunden in

feyerlichem Staate verſammelt , deine Loslaſſung
fodern . Alsdenn ſoll der Koͤnig durch ſtille Ver⸗

nunft oder hoͤhere Mittel ſeine Anſpruͤche verlaſ⸗
ſen und im Angeſicht Siciliens ſoll meine Toch⸗
ter deine ſeyn .

Dritter Auftritt .

Oſmond allein .

Ich ſtimme nicht mit ihm uͤberein — Ja —

ich habe maͤchtige Urſachen zum Verdacht .
Es iſt klar — ich ſeh es in ſeiner Bruſt verbor⸗
gen , er hat eine thoͤrichte Liebe zu dieſem Koͤnig

5 Mein
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—Meine Ehre iſt nicht ſicher , ſo lang mein

Weib hier bleibt — Wer weis , ob er nicht dieſe
Nacht noch ſie in ein Kloſter bringt , wie er mir

vorſchlug — Auch der Koͤnig — ob ich ſchon
meine Wuth erſtickte , ſo bemerkte ich es doch —

will mich morgen frey ſtellen — Warum nicht
dieſe Nacht ? Er hat ein finſters Vorhaben —

Beym Himmel , er hat — Jch bin groͤblich be⸗

trogen , das elende Werkzeug der Liſt dieſes alten

Staatsmanns , mit Einer vermaͤhlt — und die⸗

ſes wußte er — mit Einer , die den jungen Tan⸗
cred liebt ! Daher kam ihre Ohnmacht , ihre
Thraͤnen und alle der ſanfte Jammer , da ſie
mich verunehrte und ihre meyneidige Hand mir

ohne ihr Herz leichtfertiger Weiſe gab — Hoͤlle
und Verderben ! Dieſes , dieſes iſt Treuloſigkeit
— Dieß iſt die grauſame , die ſeharfe , vergiftete ,
aͤußerſte Verunehrung , welche bey einem Mann

von Ehre ſelbſt die Falſchheit der Perſon uͤber⸗

ſteigt — Doch ich raffe mich aus der armſeli⸗
gen traͤgen Schlafſucht auf , worein mich meine

leichtglaͤubige Zaͤrtlichkeit verſenkt hat . Ich
will ſeine ſchleichenden furchtſamen Bewegungen ,
die er morgen zu machen verheißen hat , nicht ab⸗

warten : vielleicht dienen ſie auch nur mich zu
blenden . Nein ; eh ſeine Augen den Stral von

Oſten morgen erblicken , will ich ihn uͤberzeugen,
daß Graf Oſmond nie gebildet war , von ihm
getaͤuſcht zu werden .— Ich kenne allzuwohl
das Gewicht und die Gefahr der Unternehmung :
allein fuͤr einen Mann , den groͤßere Gefahren
druͤcken, der an den Rand der Unehre und der

Graͤuel getrieben wird , iſt ſelbſt Ungeſtuͤm, und

voͤllige Verzweiflung die beſte Klugheit I0wi
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will ſie dieſe Nacht fortſchaffen und in einem
ſiehern Ort verwahren . Ich habe eine vertraute

Schaar , die nicht ferne von hier wartet . Fort !
ich darf keine Zeit verlieren . Ein ſchneller Au⸗
genblick ſollte feurig auf einmal ein kuͤhnes Un⸗
ternehmen entwerfen und ausfuͤhren — Es iſt
beſchloſſen — Es iſt geſchehn — Ja denn ,
wenn ich den Preiß der Liebe und Ehre durch ei⸗
nen Freund in Sieherheit gebracht habe , ſo keh⸗
re ich nach dem Schloß zuruͤck und fodere Gof⸗
freden zur Vollſtreckuyg ſeines Verſprechens auf ,
mit ſeiner ganzen Beſatzung aufzuſtehn ; meine

55 warten mit einer muthigen Ungeduld ,
ie Mine iſt angelegt und es fehlt ihr nur mein

entzuͤndender Angriff um zu ſpringen .

* . —

APirter , Auftritt ;

Sigismundens Zimmer .

Sigis munde , Laura .

Laura .

Himmel! es iſt eine ſchreckbare Nacht !

Sigismunde .
Ach ! die ſchwarze Wuth des mitternaͤchtli⸗
chen Gewitters oder das verſichernde Laͤcheln des

ſtralenden Morgens ſind mir einerley . Nichts
hat itzo Reizungen noch Schreckniße fuͤr meine

Bruſt , den Sitz eines betaͤubten Wehes ! —

Verlaſſe mich, meine Laura . Milde Ruhe
kann
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kann vielleicht meine Schmerzen ein wenig ſtil⸗
len — Ofrtiedſamer Schlaf , der keinen Mor⸗

gen kennt —

Laura .

Erhabne Freundinn , vergieb meiner Zaͤrtlich⸗
keit : lch kann itzo nicht von dir Bſcehn — Laß
mich einige Zeit bey deinem betruͤbten Bett wa⸗

chen: dieſe fuͤrchterlichen Stunden werden vor⸗

uͤber gehn .

Sittismunde .
Weh mir ! Was iſt der Streit der Elemen⸗

te , die ſchnoͤde Unruhe der Luft gegen das , was

ich in mir fuͤhile — O moͤchten die Flammen
des erbarmenden Himmels ihre Wuth hier aus⸗

laſſen ! Gute Nacht , theureſte Laura .

Laura .

Ich weiß nicht , was dieſe Angſt bedeutet
— ich kann mit Muͤhe, mit Thraͤnen kaum von

mir erhalten , dich zu verlaſſen — Wohlan —

Gute Nacht , theuerſte Sigismunde .

Fuͤnfter Auftritt .

Sigismunde .

Bin ich denn nun allein ? — Das verlohren⸗
ſte elendeſte Weſen in der ſchreckenden Fin⸗

ſterniß , die die Welt umhuͤllt! — Ich ſagte ,
ich fuͤrchtete nichts — Weh mir ! ich fuͤhle ei⸗
nen zerſchiefernden Schauer durch alle meine Le⸗
bensgeiſter ! ich bin nichts , als Tumult , Wubun
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und Schwachheit ! Und doch wie eitel iſt die
Furcht, da alle Hoffnung weg iſt , auf ewig weg
iſt — O du angenehme Scene ſuͤſſer Ruhe ,
wo ungluͤckliche Sterbliche die Muͤhſeligkeit des

Tages vergeſſen , und im Frieden des Schlum⸗
mers ihr Leid einige Zeit vermiſſen , du haſt kei⸗
nen Frieden fuͤr mich — Was ſoll ich thun ?
Wie bringe ich dieſe entſetzliche Nacht zu , die ſo
mit Schrecken angefuͤllt iſt ? — Hier in den

mitternaͤchtlichen Schatten , hier will ich ſitzen ,
ein Raub der graͤulichſten Verzweiflung , und die
traurigen Stunden wegweinen — Hilf Him⸗
mel ! ich hoͤrte ein Geraͤuſch — Nein , ich be⸗
trog mich — nichts als Stillſchweigen , und

furchtbare Mitternacht herrſcht umher — Wie⸗
derum — O Himmel ! der Koͤnig!

*

Sechſter Auftritt .

Tancred , Sigismunde .

Tancred .

Beurnruhige dich nicht , meine Geliebte !

Sigismunde .
O Koͤnig ! warum , wie kommſt du in ſo mit⸗

ternaͤchtlicher Stunde hieher ?
Tancred .

Durch den geheimen Weg , den meine Liebe
fand , als wir in gluͤcklichern Tagen dieſe Stun⸗

den den Geluͤbden der Zaͤrtlichkeit und immer⸗

waͤhrenden Freundſchaft , ſo vergebens zu wid⸗

men pflagen . ö
Sigis⸗
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Sigismunde .

Wie beharrſt du noch diejenige immer un⸗

gluͤcklicher zu machen , die niemals deine ſeyn
kann ? — Ofleuch mich , fleuch — du weißt —

Tancred .

Ich weiß es zu wohl . Wie koͤnnte ich dir

Verweiſe geben , Sigismunde ! wie meine be⸗

leidigte Seele in gerechten Klagen ausſchuͤtten !
Allein nun erlaubt es die Zeit nicht , dieſe ſchnel⸗
len Augenblicke — Ich habe dir ſchon erzaͤhlt,
wie deines Vaters Liſt mich zwang , in deinen
Augen meyneidig zu ſcheinen . Ach ! ungluͤckli⸗
che Blindheit ! du bemerkteſt nicht die vermiſch⸗
ten Beklemmungen des Zorns und der Liebe , ſo
mich erſchuͤtterten , als durch meinen grauſamen
Stand gezwungen , ich nur meine Einwilligung
erdichtete , um Zeit zu gewinnen , und mir dich
deſto gewiſſer zu verſichern . Eeither — o

kummervolle Zwiſchenzeit ! — giengen alle mei⸗
ne Gedanken dahin , wie ich des Siffredi bar⸗

bariſchen Anſchlag vernichten koͤnnte. Aber dei⸗

ne Leichtglaubigkeit hat alles veederbt . Dein
geſchwinder , dein wilder — ich weiß nicht , wie

ich ihn nennen ſoll — dein Entſchluß hat be⸗

wieſen , daß die ſchwindelnden Hoffnungen der

Menſchen nichts als Betrug , und kraͤnkelnde
Thorheit ſind .

Sigismunde .
Ach , großmuͤthiger Tancred ! Ach , deine

Treue toͤdtet mich ! Ja , ja, ich bin es ; ich allein
bin treulos ! Mein eilender Unſinn , meine feige
Unterwuͤrfigkeit, die mehr that , als die hoͤchſte
kindliche Pflicht fordern konnte , hat den111— unſers
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unſers Schickſals mit Bitterkeit angefuͤlt . —
Aber ach ! Was ſind deine Schmerzen gegen die
meinigen ? — gegen die meinigen , gerechter
Himmel ! — Nun kommtdie Nache an dich !
haſſe , verlaͤugne mich ! uͤberlaſſe mich dem Ver⸗
haͤngniß , das ich verdiene , in hoffnungloſen
Jammer zu ſinken — Zum wenigſten beſtrebe
dich , deine unwuͤrdige Sigismunde zu vergeſſen!

Tancred .
Dich vergeſſen ? Nein : du biſt meine Seele

ſelbſt ! ich habe ſonſt keine Gedanken , keine Hoff⸗
nung , keine Wuͤnſche , als dich ! Selbſt dieſes
bereute Unrecht , die Furchten die mich bisz zur
Wuth erwecken , wenn ich gedenke , daß ich dich
verlieren ſoll , alle verſammelten Qualen meines
vollen Herzens dienen nur , dich mir theurer zu
machen ! O wie koͤnnte ich dich vergeſſen ! —
Es muß viel vergeſſen werden , eh Tancred ſei⸗
ne Sigismunde vergeſſen kann .

Sigismunde .

Doch mußt du dir dieſen großen Zwang an⸗
un .

Tancred .
Kann es Sigismunde ?

Sigis munde .

Ich weiß nicht , mit welchem Erfolg . —Aber alles , was ein ſchwaches Geſchoͤpf und eine
von der Liebe verwirrte Vernunft vollbringen
kann, will ich mich bemuͤhen zu leiſten .

Tancred .



Tancred und Sigismunda ,

Tancred .

Fuͤrchte nichts — Es iſt geſchehn — Wenn
du den Gedanken hegen kannſt ; ſo iſt der Erfolg
gewiß — Ich bin ſchon vergeſſen !

Sigismunde .
Ach ! Tancred ! — o Herr , bedenke , wer

ich bin — Was kannſt du nun vorſchlagen ?

Tancred .

Auf die verpflichtenden Schwuͤre , die der

Himmel angehoͤrt hat, dich zu berufen , die Rech⸗
te heiliger Liebe zu behaupten , die durch Treue
und Ehre befeſtigt worden , in deren Verglei⸗
chung dieſe leeren Foͤrmlichkeiten , die deine Hand
beſtrickt haben , ruchloſe Liſt , Betrug und Un⸗

heiligkeit ſind — Ja , als Koͤnig, deſſen hohes
Recht durch dieſe unerlaubte Vermaͤhlung ver⸗

letzt worden , werde ich die Geſetze zu Huͤlfe
nehmen , um ſie fuͤr nichtig erklaͤren zu laſſen .

Sigismunde .
Die Ehre , oKoͤnig , iſt allzuſtolz , auf ſolche

ſpitzfindigeUnterſcheidungenAcht zu haben . Dieſe
ſind gut fuͤr den fuͤhlloſen Poͤbel: allein diejeni⸗

gen , deren Seelen durch die reinere Vorſchriften
einer tugendhaften Empfindlichkeit beherrſchet
werden , ſtehn vor einem andern Gericht , als
der Geſetze ihrem . Hoͤre alſo auf mich zu trei⸗
ben — ich bin nicht zu dem erhabnen Schick⸗
ſal gebohren , deine Koͤniginn, oder , welches ein

wertherer Name waͤre — deine Gemahlinn zu

ſeyn — Ich bin die Gattinn eines Edeln von

deinem eigenen hohen Gebluͤt : und was ich bin ,
das will ich mit aller Wuͤrde bleiben .
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kein Mittel weiter , die Wunden zu heilen , die
dieſer Tag gemacht hat — Begieb dich hinweg ,
mein Koͤnig und mein Herr — Wir kommen
nicht mehr zuſammen .

Tancred .

Barbariſche Sigismunde ! Kannſt du ſo
halsſtarrig reden ? mir mit ſo unbarmherziger ,
une weichlicher Strenge begegnen ? Das iſt eine

armſelige Liebe , die einen kleinen formalen Stolz ,
einen Hauch der Eitelkeit nicht aufgeben will ,
und eher einen Menſchen , deſſen Herz ehemals
dem Deinigen ſo lieb , und durch ſo manche zaͤrt⸗
liche Schwuͤre mit ihm vermiſcht war , der Angſt ,
der Wuth und der Verzweiflung zum Raub laͤßte
— Gewiß , du kannſt mich nicht ſo elend ma⸗

chen, du kannſt nicht Sigismunde ! Noch erwei⸗

che dich , rette uns ! — Nudolf wartet mit mei⸗
ner Wache in dem Garten — Laß uns die Au⸗

genblicke ergreifen , die uns auf ewig ſonſt ent⸗

fliehnn — Ich will mit mehr als Gewalt dich
als die meinige behaupten , mit der reinſten Ehre .
Die Welt ſoll uns Beyfall geben und jede Bruſt
mit verwandter Freude , uns gluͤcklich zu ſehn ,
gufſchwellen .

Sigismunde .
Die Welt ſoll uns Beyfall geben ! — Was

iſt die Welt fuͤr mich ! Das ſich bewußte Ge⸗

muͤth iſt ſich eine furchtbare Welt ! — Viel⸗
leicht , wenn du nicht ein Koͤnig waͤrſt, ſo weis

ich nicht , was ich wuͤrde gethan haben Als⸗
denn haͤtte auch der ſtrengſte Richter mein durch
die Liebe geheiligtes Verfahren nicht als die Wir⸗
kung des elenden Eigennutzes oder der Ehrſucht
E. Beytraͤge ꝛc.2. B. 4. St , 9 ver⸗



338 Tancred und Sigismunda ,

verurtheilen koͤnnen — Nun aber ſoll alles ,

was mein partheyliches Herz vorwenden mag ,

niemals die unveraͤnderlichen Befehle umſtoßen ,
die meiner Bruſt tyranniſch gebiethen .

Tancred .

Wohl — nichts mehr ! — Ich ergebe

mich meinem Verhaͤngniß — Ja , ja , Unmenſch⸗
liche ! Da dein barbariſches Herz durch Hoch⸗
muth geſtaͤhlt, der Liebe und dem Erbarmen ver⸗

ſchloſſen iſt , ſo will ich , niedriger verworfener
Elender , hier alle Sorgen , alle Wuͤrden , alle

Pflichten niederwerfen , hier will ich meine treue

Seele zu deinen Fuͤßen ausathmen — Der

Tod allein ſoll uns ſcheiden .

Sigismunde .
Haſt du dich denn verſchworen , mich in den

Untergang zu ſtuͤrzen ? Was kann ich mehr ? —

Ja , Tancred ! noch einmal will ich den An⸗

ſtand vergeſſen , den mir mein Stand auflegt .
— gZum letztenmal will ich dir ſagen , daß keine

Furcht , keine Verbindung , keine Pflicht dich aus

meiner ungluͤckſeligen Bruſt ausrotten kann . O

verlaß mich ! fleuch von mir ! Wenn es auch nur

aus Mitleid waͤre ! — Was wir ſonſt zaͤrtlich
liebten , von aller Hoffnung auf ewig abgeſchnit⸗
ten zu ſehn — iſt eine Quaal , die deine Groß⸗

muth mir erſparen ſollte ? Steh alſo auf , Herr ,
und wenn du mich wahrhaft liebſt ; wenn du

meine Ehre , ja meinen Frieden werthſchaͤtzeſt, ſo
begieb dich hinweg ! Denn obſchon die Bewe⸗

gungen meines Herzens meine Tugend niemals

beunruhigen koͤnnen ; ſo martern ſie es doch ,

weh mir ! ſie durchboren es mit ſolchen Wlnen
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ſten — O es iſt zu viel — ich kann den
Kampf nicht ausſtehen !

= *
— —

Siebenter Auftritt .

Oſmond , Vorige .

Oſmond .

Werde dich , Tyrann ! wende dich und gieb
meiner Chre Rechenſchaft fuͤr dieſe deine

unertraͤgliche Beleidigung .
Tancred .

Frecher Verraͤther! glaube nicht , meiner
Rache zu entfliehn ! (ſie kaͤmpfenund Oſmondfaͤllt.)

Sigismunde .
Huͤlfe her ! Huͤlfe — o Himmel!

f5 50 wirft ſich 5 Oſmonden nieder . )
Weh mir , o Herr ! was hoffte deine halsſtarri⸗
ge Wuth ? die Treue die ich heute bey dem Al⸗
tar dir zuſchwur , iſt unbefleckt , rein , dir gewid⸗
1 ohne daß etwas auf Erden ſie erſchuͤttern

ann .

Oſmond .
E ſtoͤßt ihr ſein Schwert in die Bruſt . )

Meyneidiges Weib ! ſtirb — und warte im

8 auf einen Gemahl , der nur halb veraͤchet
1

Tancred .
O Abſcheu ! verfluchter Boͤſewicht!

Y 2 Oſmond⸗
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C ſmo nd .

Und du , Tyrann ! — du ſollſt uͤber mei⸗

nein Grab dich nicht erfreuen — Esiſt wohl —

es iſt groß — ich ſterbe vergnuͤgt. eer ſtirbt . )

— 2 . 9 —ꝝ¶» 222Ä - ͤ - Äê - ——. ——. . . 8 —.—

Achter Auftritt .

Siffredi, Rudolf , Laura , Vorige .

Tancred .

5. ( wirft ſich bey Sigiſmunden nieder . ) ‚

E Jeſchwind ! Huͤlfeher ! was in Palermo Kunſt

beſter, eile herzzu, um ſie zu retten — Ach !
dieſe edleBruſt vergeußt Stroͤme des Lebens

Sig ismunde .
Alle Huͤlfe iſt vergebens. Ich fuͤhle die ge⸗

waltige Hand des Todes uͤber mir — Doch
dieſes ſchuͤttet eine Suͤßigkeit uͤber mein Schick⸗
ſal aus , daß ich wieder deine bin, und daß ich
in meines Tancreds Armen meine Seele aufge⸗
ben kann .

Tanere d .

Der
650 iſt i

dieſer Stimme ! ſo traurig
ſuͤß, daß ſich die 2 bran en der umher ſchwebenden
Engel mit den meinigen miſchen — Sie iſt wie⸗
der die meinige — Auf dieſe Art alſo hat uns
das grauſame Schickſal verbunden ? das
die ſchrecklichen Hog zeitfeyer , die es einer Liebe ,
wie um ere iſt ,beſtiimmet ? Wird die Tugend al⸗
ſo belohnet ? Doch meine go otloſe Wuth ſoll den

Himmel nicht anklagen ! Ich ſelbſt , ich Whabe

8.75
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habe Sigismunden ungehracht. Der raſende

Menſch war nur das Werkzeug des Schickſals ,
ich, ich bin die Urſache ! — Doch ich will dir
wider dieſes taube Herz Recht ver ſchaffen das
deiner Weisheit kein Gehöͤr verlieh ◻Ꝙiiis der
Tod ſoll uns bald vereinigen !

Sigismunde .

Lebe , mein Tanered ! — Laß meinen Tod

gnug ſeyn , alles Unrecht auszubuͤßen, das
Schickſal zu 1 und ſeinen 6 im m von

deinem Reich abzuwenden . Was ich dich noch
bitte , iſt dieſes , meiner und deines Ruhms ein⸗
gedenk zu ſeyn , unſere Freunde zu beſchuͤtzen und
dein Volk gluͤcklich zu machen —

( ſie 35 ihren Vater . )
Mein Vater — o wie ſoll ich meine Augen ge⸗
gen dir , mein ſinkender Vater , aufheben ?

Siffredi .

Furchtbarer Himmel ! ich bin geſtraft ! —

Mein liebſtes Kind ! =

Sigismunde
Wo bin ich ? ein ſchreckendesDunkelſchleußt

ſich umher zuſammen — Meine Freunde, wir
muͤſſen ſcheiden — ich muß dem gebietheriſchen
Ruf gehorchen — Lebe wohl , meine Laura:
richte das Alter meines betruͤbten Vaters au

Rudolf, nun iſt es Zeit , den ungluͤcklichen Kontg9
zu bewachen : wende alle Sorge und Zärdlchkei
der Freundſchaft an — o mein theurer Vater
gebeugt von dem Gewicht des Alters und 8
Schmerzen — ein Schlachtopfer der Tugend ,
empfang mein letztes Lebewohl — Wo biſt du ,

Y 3 Tan⸗
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342 Tancred und Sigismunda ,
Tanered ? Gieb mir deine Hand — Doch ach!?
ſie kann mich nicht vor dem grauſamen Gebie⸗
ther der Schreckniße — vor dem Tod —

ſchuͤtzen : ſeine kalte Macht ſchleicht uͤber mein
Herz — O !

Tanecred .

Dieſe Angſt martert mich — hebe deine hol⸗
den uugen auf ! — Achl ſo verlaͤßt du mich
denn ? du verlaͤßt mich , Sigismunde !

Sigismunde .
Noch einen Augenblick — Ich haͤtte noch

etwas zu ſagen , mein Tancred — Doch deine
Liebe und Zaͤrtlichkeit fuͤr mich macht es unnoͤ⸗
thig — Hege keinen Groll wider meinen Va⸗
ter : verehre ſeinen Eifer , der aus gutem Herzen
und treuer Neigung gegen dich entſtand —

Lebe und bewahre mein unſtraͤfliches Andenken
mit heiliger Sorgfalt . — Ich ſterbe — Ewi⸗
ges Erbarmen , nimm meine zitternde Seele
auf — Oees iſt der einzige Stachel des Todes ,
von dem ſich zu trennen , was man liebt —

Von dir — Lebe wohl , mein Tanered —

(ſie ſtirbt . )
Tancred .

Nun dann ! greift nach ſeinem Schwert , wird
aber von Rudolfen gehalten . )

Rudolf .
Halt ! halt ! mein Konig und Herr — haſt du

die letzte Bitte deiner Sigismunde ſchon vergeſſen ?
Tancred .

Weg ! laß mich frey ! Denke nicht , mit bar⸗
bariſcher Freundſchaft mich zu der —eben
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Lebens darniederzufeſſeln ! Welche Hand kann

die vielen tauſend Thuͤren zuſchließen , die der

Tod den Schmerzen der Sterblichen oͤffnet? — .

Ich will ſchon Mittel finden — Keine Gewalt

dauf Erden oder im Himmel kann mich zwingen ,
das verhaßte Licht auszuſtehen , da ich alles deſ⸗

ſen beraubt bin , was ihm Freude und Anmuth
verlieh ! Weg , ihr Verraͤther , weg ! oder meine
gequaͤlte Seele wird zornig aus dieſem Kerker

der Natur brechen und dahin eilen , woher ſie ihr

winkt — nein , du Engel ! deute nicht auf das

Leben — Ich kann hier nicht laͤnger ſchmach⸗
ten , von dir getrennt , ein blinder Gegenſtand
des Mitleids , ein Hohn des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts , ein niedergetretener Koͤnig, der

ſeine zaghafte feigherzige Liebe durch eine

ſchuͤchterne Klugheit niederſchlagen ließ ; der es

nicht zur erſten ungezweifelten Handlung ſeiner
Herrſchaft machte , dich auf den Thron hinzuraf⸗

fen , dich darauf zu beſchirmen , deine huͤlfloſe
Bruſt vor der Wuth eines Boͤſewichts zu beſchir⸗

men — O Schande ! o toͤdtende Qual ! o

grauſame Stacheln einer allzuſpaͤten nichtigen
Reue ! — Ha ! mein Gemuͤth iſt ganz Feuer !
ein wilder Abgrund von Gedanken ! — Die

Hoͤlle öffnet ſich ! ſieh ihn ! wie er mit ungezaͤhm⸗
tem Gelaͤchter den blutigen Staal ſchwingt und

meine ohnmaͤchtigen Thraͤnen verſpotte ! —

Fort ! ſtoßt ſein verfluchtes Geripp hinweg ! gebt
es den Hunden , den Winden , den kreiſchenden
Raben ! oder ſchlaͤudert es auf den entſetzlichen

Pfad zur Hoͤlle hinab , um mit ſeiner Seele dort

in ewigen Flammen zu taumeln — Ach, ohn⸗

maͤchtige Wuth ! — Was bin ich ? —iſt alles
4 traurig⸗ /
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traurig , ſchweigend ! — Geſtalten der ſtummen
Verzweiflung um ein trauervolles Grabmaal ! —

Was ſeh ich ! dieſe holde Wohnung der Unſchuld
und Liebe iſt die Wohnung des Todes geworden !
ein Sitz der Schauer und des Schreckens ? —

Ach ! dieſer Leichnam ! wie blaß , wie vom Mord
entſtellt iſt er ! iſt das meine Sigis gismunde !

( er wirft ſich bey ihr nieder . )

Siffredi .

Habe ich bis zu dieſen kraftloſen Fahren leben
muͤſſen, um ein furchterweckendes Denkmaal der
Gerechtigkeit zu werden ? Rudolf , hebe den Koͤ⸗
nig auf , und bringe ihn weg aus dieſer martern⸗
den Scene von Blut und Tod . Weh mir ! ich
darf es nicht wagen , ihm meinen Beyſtand an⸗
zubiethen : meine Sorgfalt wuͤrde ſeinen Grimm
nur mehr entflammen . Sieh die ungluͤckliche Ar⸗
beit meiner finſtern Hand , die durch ungelinde
Gewalt den Leidenſchaften gebiethen wollte und
ohne Erbarmen ſie aus der Bruſt zu reißen
ſtrebte . Sie koͤnnen beherrſcht werden : aber ſie
wollen nicht unterdruͤckt ſeyn . Lernt hieraus , ihr
Aeltern , die ihr von der Natur abweicht und die
großen Bande des geſelligen Lebens verrathet ,
lernt , gegen eure Kinder nie tyranniſch zu verfah⸗
ren . Es iſt eure Pflicht , ihre Herzen zu leiten ,
nicht aber zu verletzen . Ihr , d ie ihr mit eitler
Weisheit dem Menſchen vorſteht , ſeht mein ver⸗
dientes Weh und laßt euern Stolz ſinken ! Habt
der Tugend einfaͤltigen Pfad vor Augen und

glaubt nicht , daß aus dem Uebel etwas
Gutes entſtehen kann .

ENDE .
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